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erregt fort . „ Das habt Ihr vor ein paar Jahren die Epakte 11 Tage früher . Man bezeichnet das

hier genau ausgeführt : und die Leute ſind doch noch mit der römiſchen Zahl XI u. ſ. f . “

nicht vernünftiger geworden und glauben noch den

alten Kram . O dieſe dumme Menſchheit ! die aber —⸗

gläubiſche , beſeſſene Menſchheit ! “
Er nahm einen langen Schluck .

„ Fünftens : die Römer - Zinszahl . “
Da lachte der lang ' Joſeph : „diebrauche ich nicht ,

mein Zinstag iſt an Martinl .
„ Ja , ja ; das iſt ein Stück Römer - Wiſſenſchaft .

„ Schwemmt ' s hinunter ! “ lachte der Lehrer . Es iſt ein Zeitraum von 15 Jahren und hat ſeinen

Wißt Ihr , was der Dichter Schiller ſagt im Tell ? Namen daher , weil eine kaiſerlich - römiſche Verfü⸗

„ Sorgt nicht , die Nacht weicht langſam aus den gung alljährlich die Höhe der Steuer und 19 Zinſes

Thälern. 5

„ Bravo ! “ rief der Wanderer . „ Wenn ' s auch

noch mancherorts dunkel ausſieht , es wird doch nach
und nach heller . Und dazu ſoll jeder vernünftige

Menſch beitragen . “
Alle ſtießen daraufhin miteinander an .

„Jetzt aber weiter im Text ! “ ſagte der Wanderer .

„ Vorn auf der erſten Seite im Kalender ſtehn noch

verſchiedene Dinge , die ich jedoch nur kurz ſtreifen
will . Erſtens „die goldene Zahl “ des Jahres .

„ Ahl ſagte der Kircheſimme . „ Das iſt gewiß
eine Million . “

„ Sie hat ' s mit dem Monde zu thun, “ ſagte der

Wanderer . „ Je nach 19 Jahren fällt der Neumond

wieder auf dasſelbe Datum . Im Mittelalter be —

diente ſich die chriſtliche Kirche dieſes Zeitraumes

zur Berechnung des Oſterfeſtes und ſchrieb dieſe

Zahl mit Goldfarbe in den Kalender .

ſie , wenn man zum gegebenen Jahr 1 zählt und durch
19 teilt . Der bleibende Reſt iſt die goldene Zahl . “

„ Zweitens : der Sonnenzirkel . Jedes gemeine

Jahr ſchließt mit dem Wochentag , mit welchem es

angefangen . Nach 7 Jahren müßte alſo derſelbe
Monatstag auf denſelben Wochentag fallen ; aber
da alle 4 Jahre ein Schaltjahr iſt , verzögert ſich
dies Eintreffen und findet erſt nach 4 mal 7 oder 28

Jahren ſtatt . Dieſen Zeitkreis von 28 Jahren
heißt man Sonnenzirkel . Man findet ihn , wenn
man zum Jahr die Zahl 9zählt und durch 2 teilt .
Der Schlußreſt giebt den Sonnenzirkel . “

„ Drittens : Sonntagsbuchſtaben . Man bezeich —
net die 7 Wochentage mit den 7 erſten Buchſtaben

Man findet

nach einer 15jährigen Steuerperiode feſtſetzte . Man

findet die Zahl , wenn man zum Jahre z3 zählt und

durch 15 teilt . Der Reſt giebt die
Aimssan

9

„ Brrr, “ murmelte die alte Polizei . „ Das ſind

brodloſe Rechenkünſte , Wanderer ; da hab ' ich nicht
alles verſtanden ! “

„ Thut nichts ! “ ſagte der Wanderer und ſtieß

mit ihm an . „ Der Sonntagsbuchſtaben ſoll leben ! “

„ Und die Pakten und Zirkel ! “ rief der alte Meier .

„ Und der goldene Sonntag ! “ ſagte der Schiffwirt .

„ Und die Zinszahl ! “ ergänzte der Kircheſimme .

Während dieſer Zeit hatte der Unterlehrer eifrigſt

gerechnet , ſtand alsbald gravitätiſch auf und las :

„ Fürs Jahr 1895 iſt die goldene Zahl 15 , der

Sonnenzirkel 28 , der Sonntagsbuchſtabe F , die

Epakte IV und die Römer - Zinszahl 8 und Oſtern

am 14 . April , Faſtnacht am 26 . Februar und Pfing⸗

ſten zum 2. Juni . “

„ Bravo ! “ ſchallte es am Tiſch . „ Der Herr

Lehrer muß Euch künftig den Kalender machen . “

„ Wanderer, “ fragte der Haſenfranz , „ warum

ſind denn die Sonntage und Feiertage rot gedruckt
und die Werktage ſchwarz ? “

„ Aus reinem Vergnügen, “ ſagte der dicke Peter ,

„ daß nach 6 ſauern Wochentagen wieder ein Ruhe —
und Freudentag kommt . “

„ Da muß künftig auch der Tag , an dem der

Wanderer zu uns kommt , rot in den Kalender, “
meinte die Frau Wirtin .

„ Und der Tag , an dem der Herr Rat zum Ge⸗
meinderat gewählt wird, “ ergänzte der Lehrer .

„ Und Eure 63 Ferientage auch , Herr Lehrer, “
des Alphabets ; jeweils den 1. Januar mit A, den erwiderte ſchlagfertig der Schneidermeiſter.
2. mit B ü ſef . Welcher von den 7 Buchſtaben „ Warum haben denn die Katholiken und die

nun auf den erſten Sonntag im Jahr fällt , der heißt Evangeliſchen nicht die gleichen Namenstage ? “

Sonntagsbuchſtaben. Er wird auf alle Sonntage fragte der lang Joſeph .
im Jahr fallen — ein echtes Sonntagskind ! “ „Das iſt egal ! “ meinte der Herr Lehrer . „ Wenn

„ Viertens : Mondzeiger oder Epakte . Darunter ſie nur in Wirklichkeit auch ſo friedlich nebenein⸗

verſteht man das Alter des Mondes am Neujahrs - ander ſtünden wie im Kalender , einträchtig und als

tage oder die Anzahl der Tage , welche verfloſſen ſchriſtliche Brüder . “
ſind ſeit dem letztenNeumond am Anfang des Jahres . „ Bravo ! “ rief der Wanderer . „ Das iſt gut
Fällt der Neumond auf 1. Januar , ſo ſetzt man gemeint . Stoßt daraufhin miteinander an , auf
dafür einen Stern *. Dann fällt im nächſten Jahr das hohe Gut des konfeſſionellen Friedens ! “



Hell erklangen die Gläſer .

„ Ich will auch mitmachen, “ rief der Kircheſimme ;

er war der einzige Jude in Seeberg .

„Alle Menſchen ſollen dabei ſein, “ rief der Wan —

derer , „ die rechtſchaffen denken , ehrlich handeln und

ein gutes Gewiſſen unterm Bruſttuch tragen ! “

„ Hoch ! “ klang es . . . und zum Schluß tönte

noch eine kräftige Stimme darein : „ Beſonders der

löte im Wonnemond ! “ Es war der Namenstag

von Schiffwirts Tochter , den der Unterlehrer in

gutem Gedächtnis hatte .

„ Und der 19 . Oktober ! “ klang es aus dem Ne⸗

benzimmer : Ferdinand hieß der Lehrer .

„ Ei , ei, “ ſagte der Wanderer und wandte ſich

fragend zur Wirtin . „ Das läßt tief blicken ! “

Nach einer Pauſe fuhr der Wanderer fort : „ Oſtern
haben wir das letzte Jahr berechnet . Es iſt ein

bewegliches Feſt . Nach ihm richtet ſich Faſtnacht⸗

ſonntag , 50 Tage vorher . “

„ Und zwiſchen drin ſind die Schnepfen - Sonn —

tage, “ ſagte der Haſenfranz .

„Reminiſcere , nach Schnepfen ſuchen geh' !
Oculi , da kommen ſie !
Lätare , das ſind die wahre ' !
Judica , ſind auch noch da !
Palmarum , tralarum ,
Quasimodo geniti —

Halt , Jäger , halt , jetzt brüten ſie ! “

„ Gut gemacht ! “ ſagte der Grenzaufſeher .
„ Und 40 Tage nach Oſtern iſt Chriſti Himmel⸗

fahrt und 10 Tage darauf Pfingſten . Die andern

Feſttage ſind feſtgenagelt im Kalender an beſtimm⸗

ten Tagen , die kann jeder ſelbſt herausſuchen . “
„ Daß der Kalender auch die Märkte drin hat ,

iſt ſehr löblich, “ meinte der Gemeinderat , „ nur

ſollte auch Seeberg das nächſte Mal hinein . “

„ Das ſoll geſchehen, “ ſagte der Wanderer . „ Und
wer von Euch bis zum nächſten Jahr einige neue

Wetterregeln und Sinnſprüche weiß , ſoll ſie mir

aufſchreiben , die kommen dann auch dazu . “

„ Und vergeßt auch nicht leere Blätter hineinzu⸗

heften von wegen den Aufzeichnungen, “ ſagte die

Schiffwirtin .

„ Ganz richtig, “ bemerkte der Lehrer . Wenn

nur lauter freudige , befriedigende Aufzeichnungen

hinein kämen . Doktor , Apotheker und Advokaten

ſind brave , gute Leute , aber es iſt einem doch wohler ,

wenn man ſie nicht braucht . “

„ So , liebe Freunde ; es war eine lange Sitzung, “

ſagte zum Schluß der Wanderer . „ Aber jetzt kennt

Ihr auch den Kalender von vorn bis hinten hinaus ;

ja , Ihr könnt ihn ſogar ſelber machen . “

„ Aber die ſchönen Geſchichten und luſtigen Er⸗

zählungen müßt Ihr drein machen, “ ſagte der alte

Polizeidiener , „die gehören auch hinein . “

„ Ihr ſollt alle zufrieden werden ! “ ſagte der

Wanderer .

„ Hoch dem Wanderer am Bodenſee ! “ riefen ſie
alle kräftiglich .

„ Auf Wiederſehn ! “ rief der Wanderer im Hin⸗
Seh

E iſt viel Ungerechtigkeit
Een der Welt ! Das er⸗

fuhr auch der Realſchü
0 E

ler Benzel und der Eſel des R
Milchmannes . . P

Vor der Bürgerſchule hielt , 19
wie gewohnt , der alte Veit

Tremmler mit ſeinem Karren
voll Milchkannen . Ein lamm⸗

frommer Eſel hatte den Milch —

wagen ſeit urdenklicher Zeit

gezogen . Da es gerade vor 8

Uhr morgens war und die

Schulbuben zur Schule kamen ,
wußten ſie nichts Geſcheiteres ,
als den Eſel zu necken, ſtupfen
und ſchlagen .

Der Eſel ward diesmal da⸗
rüber ungehalten , nahm einen

WII

76

4
S



ungewöhnlichen Sprung : eine der Milchkannen flog

hinunter und natürlich die Buben auseinander .

Der alte Tremmler kam gerade rechtzeitig dazu ,

und nicht faul , packt er den erſten beſten der Buben ,

den dabeiſtehenden Benzel , und haut ihn durch . Hier —

auf bekam natürlich auch der Eſel ſeine Tracht —

hätte er ſich ſtupfen laſſen ! Was braucht ſo ein

dummer Eſel gleich aufzuhüpfen ?
Weinend kommt der Benzel durch das Hofthor

der Schule . Da ſteht der alte Herr Oberlehrer .

„ Was heulſt , Benzel ? “ fragte er .

„ Der Tremmler , der Milchmann , hat mich ge—

ſchagen , und ich hab ' dem Eſel gar nichts gethan ! “

„ Was ? Dem alten Tremmler ſagſt Du Eſel ? Ich

will Dich Reſpekt lehren vor dem Alter ! “ Er nahm

ſeinen Stock und walkte den Benzel nochmals durch .

Heulend ging er die Stiege zur Schule hinauf .

Da ſtand oben der Herr Direktor , weiſe und ſtrenge

Ordnung zu halten , daß die Schüler nicht herauf —

ſtolpern wie die Fuhrknechte , ſondern ſtill in ihre

Klaſſenzimmer gehen .

„ Was iſt Dir ? Warum weinſt Du ? “ fragte er

Benzel .
„ Ach, “ jammerte dieſer , „ der Herr Oberlehrer

hat mich geſchlagen , und ich hab ' dem Eſel gar
nichts gethan ! “

„ Dem Eſel ? Was ? “ ſchrie der Direktor . „ Wie

u ur
Zu Bagdad Mulei Haſſan ,
Der ſprach : „ Wie fang ' ich das Mein bitterböſes

and Das ewig keift und ſchmält ,

0
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Und fuhr ſein

„Schnell deinen

ſprichſt Du von Deinem Lehrer ? Du nichtsnutziger
Bube ! “ Eine ſchallende Ohrfeige hallte durch die

Gänge , „ Schuldiener , ſofort in Karzer mit ihm ! “
Sie überlieferten ihn den Händen Kaſpars , des

Schuldieners . —

Feder , wo biſt du ? Raſch bereit , die ſchreiende

Ungerechtigkeit zu verraten ?

Gedulde dich ! Eine ganze Stunde ſann der arme

Benzel darüber nach , warum gerade er ſo viel Un⸗

glück haben müſſe . Er war in der That unſchuldig :
ein anderer hatte den Eſel des Milchmannes ge—

ſtupft — er mußte dafür leiden .

Nachdem ſich im Verhör alles aufgeklärt , entließ

ihn der Direktor mit weiſer vermahnung : „ Sei
künftighin vorſichtiger , Benzel ; gehe nicht hin , wo

viele böſen Menſchen verſammelt ſind — das Schick⸗

ſal ſucht oft den Unſchuldigen ! Drücke Dich in beſſe⸗

rem Deutſch aus , ſetze ſtets zum Eſel das nötige At —

tribut — was für eine Noie haſt Du im Deutſchen ? “

„ Ungenügend ! “ ſagte der Benzel .

„ Siehſt Du , wie gerecht in dieſem Falle das

Schickſal iſt ? — Trage , was Dir einmal beſchieden ,
mit Ergebenheit und Geduld und denke , daß viel

Ungerechtigkeit in der Welt iſt ! “

Ja , daran gedachte der Realſchüler Benzel mit

Wie ſchaff ' ich mir vom Leib

Lang ſann er und — „ Ich

—Rief endlich er — „ich

5 MinünmUHunb, Ich führe ſie ſogleich
Hin in das Vachbarreich
Und ſtelle ſie zum Hauf

Jatrggeh VBort auf dem markte auf —

2 f vielleicht , daß ſich geſchwind
Für ſie ein Käufer find ' ! “

ſ„. So ſprach der Mulei Haſſan

Nach Perſien reiſen wir ,
Dort in der Stadt Forhab
Ich ein Geſchäft vorhab ' ,
Schon lang hab ' ich ' s im

Ich hoff ' , es bringt Gewinn ! “

Verſtändnis und der Eſel des Milchmanns ohne das —

ſelbe —aber die Prügel hatten beide ! V. Sch .

mRichts !

Mich ärgert ſtets und quältd
Wer weiß mir Rat dafürd

Wer kann ihn künden mird “
Weib ,

Tappes ! “

hab ' es :

Weib drauf
baß an :

Bündel ſchnür ' ,

Sinn ,

ä
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Da ſagte Soraide ,
Sein Weib : „ Du meine Güte ,
Du und Geſchäftsgewinnd !
Wo denkſt Du denn nur hind

Ich glaube nicht daran ,
Daß Dir ' s gelingen kann :

An Grütze Dir gebricht ' s ,
Ich wett ' , ' s iſt wieder

nichts ! “

Doch lächelnd ſpannt der

Haſſan
Sein Roß von Berber - Raß

an ,

kährt lächelnd drauf im Trab

Mit Foraide ab,
Kommt lächelnd auch ſodann

Am Markt in Forhab an

Und —ſchlägt ein Stündchen
1drauf

Das Weib los durch
Verkauf .

Doch andern Tags , als Haſſan Und treiſchend wie ein Brummtopf Da ſeufzt der arme Haſſan :

Gar fröhlich ſtach ein Faß an Ruft ſie : „ Du biſt ein Dummkopf : „ Von neuem geht der Spaß an

Und dacht ' : „ Was ſie wohl treibt ?d Dem Mann , der mich gekauft , Das wetter ſchlage drein !

Hurra , bin unbeweibt ! “ Hab ' ich den Bart gerauft Ich glaubt ' , ſo klug zu ſein ,

Da — Haſſan meint , es ſei Und iyhn ſo laug geplagt , Und meint ' , ich hätt ' das Weib

Aus mit ihm und vorbei — Bis er mich fortgejagt — Für alle Heit vom Leib:

Da plötzlich durch die Chür Jetzt bin ich wieder hier Doch Allah , Berr des Lichts —

Dant Sein Weibchen kommt herfür . Und bleib ' , mein Schatz , bei Dir „ es war wirklich wieder nichts ! “

Die Tochter des Bankiers .
Eine Geſchichte aus der Gegenwart von Franz Clausthaler .

Uhr ſehend und einen ungeduldigen Blick uach der

Thür werfend .

„Er läßt Dich lange warten, Papa, “ ſagte Sigmund

Silberfeld , der am Fenſter läſſig in einen Lehnſtuhl

zurückgelehnt lag , eine feine türkiſche Cigarette zwi⸗

ſchen den Fingern , und von Zeit zu Zeit ſeine ſpitzen

Schnabelſchuhe mit der Reitgerte klopfend . „ Viel⸗

leicht hat er Wind bekommen und iſt durchgebrannt . “

„ Unmöglich, “ rief der Bankier , ſtehen bleibend

und ſeine kleine , dicke Geſtalt zornig zurückwerfend ,

niemand weiß bisher von der Sache als Du und ich;

er kann nicht ahnen , warum ich ihn hierher in meine

Wohnung beſtellte . “
„ Sicherer wäre es geweſen , Du hätteſt ihn an

Ort und Stelle überführt . “

„ Es galt , einen Skandal zu vermeiden ; die Welt

darf nicht wiſſen , daß ſo etwas im Bankhauſe von

Anton Silberfeld vorkommen kann . Ein Fehlbetrag
von 120 Mark in der Kaſſe , unerhört ! Und es iſt

er Bankier ging mit haſtigen , erregten kein Irrtum möglich , — ſeine Schuld iſt klar . “

Schritten in dem glänzend möblierten „ Wie biſt Du eigentlich dahinter gekommen ,

Salon auf und nieder , von Zeit zu Zeit auf die Papa ? “



„ Durch einen Zufall ; heute begegnet mir der

Kompagnon von Bernſteiner und ſagt mir , daß das

Haus geſtern den Betrag perſönlich meinem Kaſſierer

übergeben habe .

getragen , aber die Summe fehlt . “
„ Weißt Du , ich habe dem Herrn Ring nie recht

getraut . Er iſt ſo ein ſcheinheiliger Geſelle , der
niemals ein Wirtshaus betritt , nie ein Vergnügen
mitmacht und immer den Soliden ſpielt .
Leute kann ich nicht leiden . “

„ Freilich, “ ſagte der Vater , vergnügt lächelnd ,
„ Du biſt anders geraten , haſt es von mir gelernt ,
das Leben zu genießen , und wirſt noch einmal ein

ganzer Kerl werden , mindeſtens Kommerzienrat , wie

ich. Wenn nur auch Deine Schweſter ſo dächte ! —“

„ Bah, “ erwiderte Sigmund geringſchätzig , doch
geſchmeichelt von den Worten des Vaters , und ein

häßliches Lächeln glitt über ſeine trotz der Jugend
ſchon verlebten und bleichen Züge , „ wer Geld hat ,
erhält die Titel von ſelbſt . Doch man kann nicht
genug für das Außere thun .

Reitpferde hat , —und ich beſitze nur drei .

Solche

Ich ſehe nach ; der Poſten iſt ein -

Da iſt zum Beiſpiel
jetzt der junge Tannenberger , der die vier ſchönſten

Habe
da geſtern bei Irning einen prächtigen , ſchwarzen
Araberhengſt geſehen , Papa , — mit dem könnte ich
ſelbſt den jungen Tannenberger ausſtechen , — meinſt
Du nicht auch ? “

Der Bankier legte die kurze , wohl gepflegte ,
mit Brillantringen bedeckte Hand auf die Schulter
des hoffnungsvollen Sohnes : „ Wenn Du glaubſt ,
Sigmund , — Du weißt , wir brauchen auf das Geld

nicht zu achten , und das angeſehenſte Bankhaus der

Reſidenz ſoll ſich nicht von andern überbieten laſſen ;
was Tannenbergers können , können wir auch . “

„ Verſtehe ich Dich recht , Papa , —ich darf es
kaufen ? “

„ Du kannſt Dir die Summe aus meinem Schreib —
pult holen , es liegen 30000 Mark in Gold darin . “

„ Papa “ , rief Sigmund erfreut , „ich eile auf der
Stelle hin , und heute abend noch erſcheine ich mit
dem Schwarzen auf der Promenade . Du kannſt
unterdeſſen die langweilige Geſchichte mit Deinem
Kaſſierer zu Ende bringen . “

Sigmund war kaum gegangen , als ſich auf der
Treppe vor dem Salon leiſe , zaghafte Schritte
vernehmen ließen .

Der Bankier fuhr auf . „ Aha , —das iſt der
Schurke , ſo ſchleicht das böſe Gewiſſen ! “ Haſtig
riß er die Thür auf und rief mit zorniger Stimme :
„ Hier herein , Herr Ring ! “

Ein ſchlanker , gebeugter junger Mann mit blaſſen ,
abgehärmten Geſichtszügen trat zögernd über die

obzich

blaſſe Geſicht Robert Rings ,

das erſte Mal , da

mir ; ich will die That nicht beſchönigen ,
mußte das Geld haben ,

Schwelle und blieb , den abgetragenen Hut verlegen
in der Hand drehend , am Eingange ſtehen .

„ Treten Sie näher, befahl der Bankier , „ oder

haben Sie Furcht , mir ins Auge zu ſehen ? “

„ Ich weiß nicht, “ — ſtammelte 92 Eingetretene ,
— “ „ Ob Sie ſich ſchuldig 5 hlen , Herr

Ring ? S ſich keine Mühe , zu leugnen , daß

ſoeben ein ehrloſer Betrüger die Schwelle dieſes

Zimmers überſchritten hat ! “
Eine jähe Röte überflammte einen Augenblick das

um eben ſo ſchnell einer

tödlichen Bläſſe Platz zu machen .

„ Sie wiſſen — daß — —“

„ Daß Sie einen Betrag aus der Kaſſe entwendet

haben , eine Summe von 120 Mark ! Herr , das iſt
ß eine ſolche Schändlichkeit in

meinem Hauſe vorkommt ! “

Der Kaſſierer rang nach Faſſung . „ Ich habe es

nicht entwendet , —es iſt wahr , ich hatte das Geld

empfangen —“

„ Und gebucht ! “

„ Ja , das iſt meine Schuld . In wenigen Tagen
hätte ich die Summe bei Heller und Pfennig in die

Kaſſe gelegt . “

„ Nachdem Sie ſich inzwiſchen ein paar vergnügte
Abende mit dem geſtohlenen Gelde gemacht , nicht
wahr ! “ höhnte der Bankier .

„ Herr Silberfeld , —ich weiß nicht , ob Sie ſich

erinnern , — daß meine arme Mutter geſtorben iſt ?“

„ Was kümmert uns das hier ? “

„ Sie haben recht, “ entgegnete Robert bitter ,
„ das Elend Ihnen fremder Menſchen , die für Sie

im Schweiße ihres Angeſichts arbeiten , kümmert Sie

nicht , obwohl Sie Vorſtand des Wohlthätigkeits —
vereines ſind und zahlreiche Ehrenämter bei andern

humanen Anſtalten bekleiden . — Ich ging Sie vor

einigen Tagen um ein Darlehen , um einen Vor⸗

ſchuß an , — übermorgen wäre der erſte geweſen
und mein Gehalt fällig — —“

„ Ich gebe keine Darlehen ; jeder Vorſchuß iſt eine

Unordnung , und in meinem Geſchäfte werden keine

Unordnungen geduldet . “
Robert Ring brach plötzlich in Thränen aus und

fiel auf die Kniee . „ O mein Gott , vergeben Sie

aber ich

ich konnte nicht anders .

Ich war die einzige Stütze meiner armen Mutter ,
ich hungerte und darbte , um ihr teures Leben zu

friſten , — da kam die Krankheit und verſchlang

alles , was ich mir am Munde abſparte —“

„ Stehen Sie auf, “ rief der Bankier zornig , „ich
liebe die Komödien nicht ; wer fremdes Eigentum



nicht achtet , wird es auch mit der Wahrheit nicht Robert Rings , der in jähem Schrecken auf die Er —

genau nehmen ! “ ſcheinung des ſchönen Mädchens ſtarrte .
Robert Ring erhob ſich , ſeine Augen flammten ; „ Herr , wasunterſtehen Sie ſich ? “ rief der Bankier ,

er blickte um ſich wie ein Sklave , der vergeblich „ wie kommen Sie dazu , meine Tochter ſo zu nennen ,

trachtet , ſeine Ketten zu zerbrechen . Dann ſagte er in einer Weiſe , — als ob — —“

ſtöhnend : „ Meine Mutter wäre auf den Armen - ] Das junge Mädchen warf ſich wie ſchützend vor

friedhof gekommen , wenn ich den unglücklichen Kaſ⸗

das Geld nicht beſchafft hätte . “

„ Beſſer , als daß ihr Sohn

zum Diebe wurde ! Danken

Sie Gott , daß ich

Sie nicht dem Gerichte

übergebe ; es geſchieht

nicht Ihretwegen , nur

um der Ehre meines

Hauſes willen , die das

öffentliche Gerede nicht
in den Schmutz ziehen

ſoll . Sie werden ein⸗

ſehen , daß Sie von

dieſer Stunde an ent⸗

laſſen ſind . “
Der unglückliche

Kaſſierer taumelte und

hielt ſich mit zitternder

ſierer .

„ Er hät ein Raecht

dazu ! “
„ Bernhardine ,

um Gottes willen ,
was willſt Du

thun ? “ rief Robert .

„ Die Wahrheit

ſagen , wie es das

Recht meiner Liebe

fordert . “

„ Du —Du liebſt

ihn , den Dieb , den

Betrüger, “ ſchrie
der Bankier außer

ſich , — „biſt Du

toll geworden , —

ha , ha , ha , — das

Hand an iſt ein lu⸗

der Lehne ſtiger Ein

des Stuh⸗ fall ! “

les feſt . Das ſchöne

„ Herr Sil⸗ Mädchen
berfeld , — richtete ſich

bedenken mit ſtolzer

Sie , was Ruhe vor

Sie thun , dem er⸗

—Sie trei⸗ zürnten

ben mich in Vater auf .

den Tod ,— fffrd
„ Wenn

haben Sie U eine Schuld
nur ein⸗ mich trifft ,

mal Erbar - 8 — — Vater ,ſo iſt

men ! “ 1 E es die , Dir

„ Der Ehr⸗ 85 meine Zu⸗f
loſe ver⸗ „ 8

neigung zu

dient fein Scheffeldenkmal in Karlsruhe . dieſem ehr⸗
ſolches. “ lichen

„Vater, “ ließ ſich in dieſem Augenblicke eine helle , Manne eine kurze Zeit verheimlicht zu haben , denn

jugendliche Stimme vernehmen , und die Thüre des noch nicht lange bin ich mir über mein Herz klar ge—

Nebenzimmers ward haſtig aufgeriſſen , — „ Vater , worden . “

treibe es nicht weiter , laß es genug ſein , — ich habe „Willſt Du vielleicht auch noch um meinen Segen

alles gehört , — das iſt nicht menſchlich mehr , das bitten ? “ höhnte blaß vor Wut der Bankier .

iſt grauſam ! —“ „ Ich hätte es nie gewagt, “ fiel der Kaſſierer

„ Bernhardine ! “ Der Schrei kam von den Lippen ein , dem das offene Auftreten Bernhardinens die
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Faſſung wieder gab , „ meine Wünſche ſo hoch zu

erheben —“ ,

„ Wenn ſich nicht mein ſauberes Kind Ihnen an

den Hals geworfen hätte , wollen Sie ſagen ! “

Bernhardine bewahrte auch dieſer Beleidigung

gegenüber ihre Ruhe . „ Es iſt wahr , ich ſchäme

mich nicht , den Bann gebrochen zu haben , der ihn

zu erſticken drohte , ich habe ihm den Mut einge —

flößt , auszuſprechen , was er vielleicht für ewig in

ſeiner Bruſt begraben hätte , denn auch ich liebte ihn

ſchon lange . Aber trotzdem hat er mir bis heute

ſeine elende Lage verheimlicht , ich wußte nicht , wie

es mit ihm ſtand , und wie erbarmungslos Du gegen
Deine Leute biſt , Vater . Als ich das hörte , ver —

mochte ich mich nicht mehr

Fehltritt gethan , aber

er hat aus Liebe geſün —

digt , aus Liebe zu ſeiner
toten Mutter , — weil

er ſich ſchämte , mir ſeine
Not zu offenbaren . Und

wer Vater und Mutter

ehrt , der wird lange le —
ben auf Erden , Vater !

Darum vergieb , verzeih '

ihm und mir , — und

wenn es ſein muß , laß
uns wenigſtens in Frie —
den ſcheiden . “

„ Wir ſind geſchieden ,
von dieſer Stunde an ! “

ſchrie der Bankier und

ballte die Fauſt gegen
ſeine Tochter . „ Ungera⸗
tenes Kind , glaubſt Du ,
ich könnte einen Ver —

brecher zum Schwiegerſohn nehmen ? Und wenn er

auch rein wie ein Engel des Himmels wäre , ein

Hungerleider und armſeliger Lump wird niemals
in das Haus Silberfeld kommen ! “

„ Poche nicht zu ſtolz auf Deinen Reichtum , Vater ;
ich will nicht unterſuchen , wie er erworben iſt , und

auf was für Füßen Deine Macht ſteht ; ehe Du es

denkſt , kann das prunkende Gebäude zuſammen —
brechen , — denke an meine Worte , Vater ! “

„ Willſt Du mir noch drohen , — hinweg aus
meinen Augen ! Ich habe keine Tochter mehr ! “

„ So iſt mein Platz hinfort an der Seite dieſes
Mannes . “

Robert Ring konnte ſich nicht mehr halten ; die

Thränen ſtürzten ihm aus den Augen . „ O Bern —

hardine , liebes , edles Mädchen , —bin ich eines

zu halten . Robert hat einen

ſolchen Opfers wert , und wirſt Du ſeine Schwere

auch ertragen können ? “

„ Alles — als Dein Weib, “ flüſterte ſie , komm ' ,

komm ' , hier iſt alles umſonſt . Ich kann nicht mehr
bitten ; nur noch fordern kann ich , was mein Recht

iſt , — das Erbteil meiner ſeligen Mutter kann man

mir nicht verweigern , mit ihm wollen wir ein neues

Leben in Arbeit und Thätigkeit beginnen — und

der Himmel wird uns gnädig ſein ! “
Sie zog den Willenloſen , halb Widerſtrebenden

mit ſich zur Thür hinaus .

In ſprachloſer Wut ſtarrte ihnen der Bankier

nach ; mit geballten Fäuſten ſchritt er im Zimmer

auf und nieder und rang nach Faſſung .

„ Ich habe es immer geſagt, “ ſtöhnte er , „ſie iſt
ein entartetes Geſchöpf ,

hat immer ihre eigenen
Anſichten gehabt und iſt
der Ehre , des Glanzes
dieſes Hauſes , den ſie

verachtet , nicht wert . Ja ,
ſo mußte es kommen , ſo

mußte es kommen ! “

Er hielt in ſeinem

Selbſtgeſpräche inne ; die

Thür hatte ſich geöffnet ,
—Sigmund ſtand vor

ihm . „ Ich habe ihn ,

Papa , bin im Galopp

hergeritten , unten ſteht

er , — willſt Du ihn

ſehen ? “ —

Der Bankier ſtarrte ſeinen Sohn mit geiſtes⸗

abweſenden Blicken an , als verſtände er ihn nicht .

„ Was iſt Dir , Papa ? “ fragte der Sohn er—

ſchrocken , — „ich hörte , als ich kam , einen lauten ,

heftigen Wortwechſel , — Bernhardinens , meiner

Schweſter , Stimme —“

„ Ich habe meine Tochter verloren . “

„ Was ſagſt Du , — doch kein Unglück ? —“

„ Schande und Schmach ! Sie iſt mit einem Be —

trüger davongelaufen ! “

„ Bernhardine , —der Kaſſierer , —iſt es möglich ,

o ich hatte ſie längſt im Verdacht , — iſt es denn glaub⸗

lich , — ſo tief kann meine Schweſter geſunken ſein ! “
„ Nenne ſie nicht mehr mit dieſem Namen , — ich

habe nur noch ein Kind , Dich , meinen Sohn , — nun

iſt alles , alles Dein , — Dein allein , — und Du

wirſt mir keine Schande machen ! “
Ein Blitz wilder , höhniſcher Freude leuchtete in

Sigmunds Augen auf . „ Nein Papa , niemals , ich

will allezeit Deiner würdig ſein ! “

Das junge Mädchen warf
ſich wie ſchützend vor den

unglücklichen Kaſſierer .



Jahre waren vergangen , als an einem hellen, , „ Er hat mein ganzes Vermögen , mein ſauer er —

heiteren Frühlingsnachmittage ein glänzender Wagen ſpartes Gut geſtohlen , ich bin ein ruinierter Mann, “

durch die Straßen der Hauptſtadt rollte . Als er um ſchluchzte ein weißhaariger Greis .

die Ecke einer breiten , vornehmen Straße bog, ſtutzten ' Ein Weib , ein weinendes Kind auf dem Arme ,

plötzlich die Pferde und blieben feſt wie eine Mauer drängte ſich vor . „ Er hat mich und die Meinen zu

ſtehen . Lautes Geſchrei tönte dem Wagen entgegen . Bettlern gemacht , — Fluch über den Elenden ! “

„ Was giebt es ? “ fragte die elegant gekleidete „ Stürmt das Haus , zerrt ſie heraus , vors Ge —

Dame , die an der Seite eines ſtattlichen Mannes richt die Betrüger ! “ „ Vors Gericht , vors Gericht ,
in dem Wagen ſaß , — „ Es iſt doch kein Unglückf die Betrüger , die Diebe ! “ heulte es durcheinander .

geſchehen , Robert ? “ Vergeblich ver⸗

Der Herr öffnete das Fen — 0 ſuchten die anwe⸗

ſter und blickte hinaus . Wirre = ſenden Poliziſten

Stimmen ſchlugen durchein - 2 FNNN ＋. der raſenden Menge

ander ſchreiend an ſein Ohr . W V
ů Einhalt zu thun .

K„ He , Georg, “ rief er , „ warum
50

1 64 „ Seid doch ver —

fährſt Du nicht weiter ? “ al
E. 688 nünftig , Leute, “

Der Kutſcher beugte ſich vom
110 6410

mahnte ein Schutz⸗

Bock herunter : „ Ich 151 1 8 89 10 je⸗

nicht , Herr , ein Volksauflauf = Ir em ſein Rechtwer⸗

ſperrt die ganze Straße . “ Hſperfeld N den , — wenn das

I Gerücht ſich be —
—

Jetzt blickte auch die Dame

zum Fenſter hinaus . — wahrheitet , wenn

„ Mein Gott , Robert , ſiehſt N die anvertrauten

Gelder unterſchla⸗

gen ſind , wird die
Du denn nicht , das iſt ja das

Haus meines Vaters , gegen
das ſie drohend
die Fäuſte ſchüt⸗
teln ! Himmel ,
was iſt geſche⸗

hen , — das be —

deutet nichts
Gutes , —ich

muß hinaus ,

muß wiſſen , was
es giebt ! “

„ Wie , Bern —⸗

hardine , — Du
—in den raſen⸗
den Haufen ? — 5

5 „ — „ Macht Platz , laßt mich hinein ! “ übergellte plötzlich eine weibliche Stimme das Toben der Menge .

aß mich ! “

„ Wenn es meinem Vater gilt , ſo gehöre ich an verdiente Strafe nicht ausbleiben . “
ſeine Seite . Hat er mich auch verſtoßen , ich bin „ Macht Platz , laßt mich hinein ! “ übergellte

dennoch ſein Kind ! “ plötzlich eine weibliche Stimme das Toben der

Ehe Robert ſie zurückhalten konnte , hatte ſie den Menge , „ ich muß zu ihm , er iſt mein Vater ! “
Schlag geöffnet und warhinausgeſprungen ; es blieb - Die Leute ſtutzten und blickten betroffen auf das

ihm nichts übrig , als zu folgen . Ein tobendes Ge⸗ ſchlanke , ſchöne Weib , das ſich mit gewaltſamer
ſchrei ſchlug betäubend an ſeine Ohren . Flüche , Ver - Anſtrengung Bahn durch die dichtgedrängte Maſſe

wünſchungen ſchwirrten durcheinander; immer dichter brach . Einige wichen zurück „eine Gaſſe entſtand,
drängte ſich die Menge zuſammmen . Schon ſchmetter - für einen Augenblick ward die Thür frei⸗ Bern⸗
ten einzelne Steinwürfe gegen die feſt geſchloſſenen hardine ſtürzte ſich darauf und ſuchte ſie zu öffnen .

Thüren und Fenſterläden des palaſtähnlichen Hauſes . Nur mit Mühe konnte der Gatte ihr folgen .



Jetzt zeigte ſich ein von Schrecken verzerrtes

Geſicht am Fenſter neben der Thür .

„ Vater, “ ſchrie Bernhardine auf , „öffne , ich bin

es , Dein Kind , laß mich zu Dir , es gilt Dein Leben ! “

Die Geſtalt ſchwankte vom Fenſter hinweg , ein

Schlüſſel drehte ſich im Schloß , die Thür ſprang

auf . Raſch ſchlüpften die beiden hinein , und ehe
die nachdrängende Menge folgen konnte , dröhnte
das Thor wieder ins Schloß .

„ Vater , —alles ſei vergeſſen zwiſchen uns , —

nur ſage mir , iſt es wahr , was dieſe da reden , —

laß mich das Entſetzliche nicht glauben , ſage , daß
Du ſchuldlos biſt , daß Du — —“

Der Bankier , den Angſtſchweiß auf der Stirn ,
brach zitternd in die Kniee . „Rette mich , Bern —

hardine , — ſie wollen mir
ans Leben , —ich will

nicht ſterben , ich fürchte
den Tod , ich habe

„ Sprechen Sie, “ ſagte
Robert voll Erbarmen ,
„vielleicht iſt noch Hilfe
möglich , —doch erſt müſ—⸗
ſen wir alles wiſſen . “

Der Bankier ſchleppte
ſich in das anſtoßende
Zimmer . Dort ſaß auf
dem Sopha eine bleiche ,
ſchlotternde Geſtalt mit
den eingefallenen Zügen
eines überſättigten Lebe⸗
mannes .

„ Sigmund , Bruder ! “

ſchrie Berhardine auf ,

„wie ſehe ich Dich wieder ! “

Der junge Mann erhob ſich , ein kaltes , verächt⸗
liches Lächeln glitt über ſein verſtörtes Geſicht .
„ Du —Du biſt gekommen , — uns zu verhöhnen .
Will die ſatte , langweilige Tugend den Sieg feiern
über die frohe Sünde ? “

Robert drang von neuem in den Bankier . „ Wollen
Sie mir nicht endlich ſagen , was dieſe Szene zu
bedeuten hat ? Ich vermute ein ähnliches Ereignis
wie bei dem Bankhauſe Tannenberger , eine Kata —
ſtrophe , die mich mit Berhardine heute in die Reſidenz
führte . Ich hatte ſelbſt dort einige Papiere hinterlegt ,
die mit dem Zuſammenbruch der Firma verloren
ſind . Aber zum Glücke bin ich reich und kann den
geringen Verluſt verſchmerzen . Gott war meinem
ernſten Streben gnädig . “

„ Ja , Vater, “ ſetzte Bernhardine hinzu , „nie habe
ich den Schritt zu bereuen gehabt , den ich damals ge —

90

Auf dem Boden ausgeſtreckt lag Sigmund , von Blut
überſtrömt , die rauchende Piſtole in der Hand .

than . Mit meinem kleinen Vermögen vermochten wir

ein Landgut zu kaufen , und Robert , deſſen Leiden —

ſchaft von jeher die Landwirtſchaft geweſen , brachte es
in kurzer Zeit zu Reichtum und Anſehen . — Doch
ſprich , iſt Roberts furchtbare Vermutung wahr , —

iſt — — ? “ —

„ Sie iſt es, “ ſtöhnte der Bankier . „ Glanz und

Luxus haben alles verſchlungen , Sigmund brachte

Unſummen durch , ich verlor Tauſende im Spiel .

Jahrelang konnte ich es verheimlichen , daß wir die

hinterlegten Gelder angegriffen , — bis heute , wo
die Leute , mißtrauiſch gemacht durch das Ereignis

bei Tannenberger , ihre Einlagen zurückforderten . “
„ Und Du , Vater , — Du kannſt ſie ihnen nicht

mehr geben ? “

„ Alles iſt aus, “ rief
— —

Sigmund , „ aber was liegt
U daran , ich bereue die Ver —

3 gangenheit nicht . Luſtig

„Unmöglich , Les feh⸗
len viele Tauſende . “

gelebt und luſtig geſtor —

AI ben , das iſt die Loſung
der heutigen Zeit . “

Bernhardine ſchnitten
die Worte ins Herz ; ſie

fühlte , daß ihr Bruder ver —
loren war . „ Frevler, “ rief

ſie , „ fürchteſt Du nicht
die ewige Gerechtigkeit ? “

Robert Ring trat ihm
— näher und ſah ihm ernſt

in die Augen . „ Junger

Mann , noch iſt es Zeit ,

umzukehren , beſinnen Sie

ſich , beginnen Sie mit dem heutigen Tage ein ehr⸗

liches , glückliches Leben in Arbeit und Fleiß . Noch
können Sie ein nützliches Mitglied der menſchlichen
Geſellſchaft werden . Ich will Ihnen die Hand dazu

bieten , wenn Sie mir verſprechen , ein anderer zu
werden . “

Sigmund wandte ihm verächtlich den Rücken .

„ Sparen Sie Ihre Moralpredigten , oder denken Sie

lieber daran , wie Sie einſt aus dieſem Hauſe ge—
kommen ſind . Was ich gethan habe , darüber gebe

ich nur mir ſelbſt Rechenſchaft , und Sie wären der

Letzte , der mir Vorwürfe machen könnte . “

Robert zuckte zuſammen und verſtummte , doch
ein Entſchluß ſtieg in ſeiner Seele auf .

„ Arbeiten ſoll ich , — arbeiten, “ fuhr Sigmund

höhniſch fort , „ wie jeder gewöhnliche Menſch , nach —

dem ich das Leben bei Champagner und luſtiger
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Geſellſchaft nur von ſeiner köſtlichſten Seite ge - „ er ſandte mir einen Engel zur Rettung , einen
kannt ? — Daß ich ein Narr wäre ! Ich bleibe bis

zuletzt , was ich geweſen . “

verſtockt und weiſeſt alle Hilfe von Dir ? “

„ Ich bin kein Feigling und weiß mir ſelbſt zu
helfen . “ Wankenden Schrittes ging er in das

Nebenzimmer .
Der Bankier ſtand ratlos am Fenſter und

blickte in verzweifelnder Angſt auf die tobende

Menge . Jetzt fielen dröhnende Schläge gegen das

Hausthor . Eine Stimme ließ ſich vernehmen :

„ Offnen Sie , im Namen des Geſetzes ! “
Der laute , krachende Donner eines Schuſſes

antwortete dem Befehl ; er kam aus dem Neben⸗

zimmer .

„ Was iſt das ! “ ſchrie Robert auffahrend , —

„ der Raſende , — er hat auf die Menge ge⸗
ſchoſſen ! “ Er ſtürzte in das Gemach ; Bern —

hardine folgte ihm . Doch mit einem lauten Auf —

ſchrei des Schreckens blieb ſie auf der Schwelle

ſtehen . Ihr Blut erſtarrte zu Eis . Auf dem Boden

ausgeſtreckt lag Sigmund , von Blut überſtrömt ,
die rauchende Piſtole in der Hand .

„ Mein Bruder, “ ſchluchzte Bernhardine , —

„er iſt geſtorben , wie er gelebt , gottvergeſſen und
reulos ! “

„ Mein Sohn , mein unglücklicher Sohn ! “
ſchrie der Bankier und ſtürzte händeringend
neben der Leiche nieder .

Robert zog ihn empor . „ Wir können ihm nicht
mehr helfen ; mag Gott ihn gnädig richten . Ein

Opfer mußte fallen für die Schuld , die hier begangen ;
möge es der Gerechtigkeit genug ſein an dem einen . “

Bernhardine blickte ihn fragend an . „ Was meinſt
Du , Robert ? “

Der ehemalige Kaſſierer wandte ſich zu dem

Bankier , den Wankenden mit beiden Armen ſtützend :
„ Ich habe mich einſt an dem Ihren vergriffen , Herr
Silberfeld . Der Tote dort mahnte mich zu rechter Zeit
daran . Heute habe ich durch Gottes Gnade die Macht ,
mein Vergehen zu ſühnen , denn Ihrem Kinde ver —
danke ich das Glück meines heutigen Lebens . So hafte
ich mit meinem Vermögen für alles , was Sie denen
da draußen ſchulden ; öffnen Sie den Dienern des

Geſetzes die Thür und teilen Sie das Nötige mit “

„ Vater , Du biſt gerettet, “ jubelte Bernhardine ,
„gerettet zu einem neuen Leben an der Seite der
Deinen ! “

Da brach das Eis in der Seele des Bankiers ,
ein Thränenſtrom erleichterte ſeine gepreßte Bruſt .
„ Gott iſt die Liebe, “ ſagte er in tiefer Bewegung ,

Engel , der Böſes mit Gutem vergilt .

meines Lebens ſoll Reue und Buße ſein . “
„Unglücklicher, “ rief Bernhardine , „ Du bleibſt

Der Reſt

Der Haupttreffer .
Humoreske von Franz Wichmann .

ſerr Peter Zwilling , der

vielbeſchäftigte Buchhalter
des Hauſes Goldenberg &

Comp . , ſtand über ſein Pult

gebeugt allein im Kontor ,
als ſich die Thür öffnete und die Prinzipalin über

die Schwelle trat .

„ Würden Sie mir wohl einen Gefallen erweiſen ,
Herr Zwilling ? “

Der Buchhalter wandte ſich um und machte ſeine

tiefſte Verbeugung .

„ Sie ſind ja der größte Rechenmeiſter im Hauſe, “
fuhr die ſtattliche Frau fort , „ da wird es Ihnen

auf ein paar Zahlen mehr oder weniger nicht an —

kommen . “

„ Stehe ganz zu Dienſten . “

Frau Goldenberg trat an das Pult heran und

breitete eine Anzahl bunter , bedruckter Zettel aus .

„ Sehen Sie , was ich da habe ! “ —

„ Lauter Loſe ? “

„ Ja eine ganze Sammlung Lotterieloſe . Sie

wiſſen ja , ich habe einmal das Unglück , die Vertraute

meines geſamten Perſonals in ſolchen Angelegen —

heiten zu bilden , — und in einem großen Hauſe
wie das unſere — —“



„ Ich begreife, “ fiel der Buchhalter ein , „ man

hat Ihnen alle dieſe Anteilſcheine des Glücks zur

Aufbewahrung übergeben . “

„Allerdings . Und da ich nicht Muße und Geduld

habe, dieſelben zu ordnen , ſo möchte ichSie bitten —“

„ Sie in Ordnung zu bringen —

„Ja, und jedes dieſer Loſe mit dem Namen

ſeines Inhabers zu verſehen , wie ich es hier auf
einem Zettel bemerkt habe . “

Der Buchhalter warf einen flüchtigen Blick auf

die lange Liſte . „ Iſt auch Fräulein Roſa darunter ? “

fragte er , ohne zu Ende zu leſen , mit einiger

Spannung.
„Nein , nein , das arme gute Kind ſpart lieber und

wagt teinen Pfennig für eine immerhin ungewiſſe

Sache auszugeben . Ich wollte ihrſſchon immer einmal

eine Freude damit machen , aber Sie wiſſen , ich ſelbſt

kann mich nie entſchließen , ein Los zu kaufen , denn

ich bin von meiner unglücklichen Hand überzeugt . “

Der Buchhalter machte galant eine abwehrende

Bewegung , aber Frau Goldenberg fuhr fort :

„Übrigens darf Roſa Ihnen ein wenig helfen , ſie hat

zu dieſer Stunde nichts in der Küche zu thun , und
da Sie ja augenblicklich im Kontor auch ungeſtört

ſind , will ich ſie hierher ſchicken , damit Sie ſchneller

mit dem Ordnen fertig werden . “

Frau Goldenberg blickte den nicht mehr jungen

Buchhalter ein wenig beobachtend von der Seite an ,

und es entging ihr nicht , daß ein vergnügtes Lächeln
über das breite Geſicht Peter Zwillings glitt ; un —

willkürlich rieb er ſich die Hände und machte in ge —

wohnter Weiſe eine Verbeugung nach der andern .

„ Ich verſtehe, “ ſagte er ſchmunzelnd , „ gnädige

Frau ſind immer beſorgt um mein — — mein —“

Er hielt in einiger Verlegenheit ſtockend inne .

„ Um Ihr Glück —ſprechen Sie es nur aus, “

lächelte Frau Goldenberg , „ es iſt mir ja längſt kein

Geheimnis mehr , daß Sie Fräulein Roſa nicht un⸗

gern ſehen , und ich geſtehe Ihnen offen , daß es mich

freuen würde , wenn für das Mädchen in dauernder

Weiſe geſorgt werden ſollte . Roſa hat , wie Sie ſelbſt

wiſſen , nichts als ihren ehrlichen Namen , und da mein

Mann ihr einziger , letzter Verwandter war , blieb

uns ja nichts übrig , als das gute , brave Kind zu uns

zu nehmen . Aber natürlich muß ihr das Bewußtſein

dieſer Abhängigkeit auf die Dauer peinlich werden —
und wenn ſich ein wackerer , fleißiger Mann für ſie

fände , ſo wäre es in der That ſehr zu wünſchen —“

Peter Zwillings ſtoppelnbedecktes Geſicht über —

flog ein geſchmeicheltes , ſelbſtbewußtes Lächeln .

„ Sobald der rechte Augenblick gekommen ſein wird ,
werde ich nicht verfehlen

—“

„ Sie ſind ein unverbeſſerlicher Rechenmeiſter ,
Herr Buchhalter, “ lachte die Prinzipalin , — „ nun ,
das iſt übrigens Ihre Sache , und ich werde mich da

nicht weiter hineinmiſchen, “ ſetzte ſie hinzu , indem

ſie ſich , von Herrn Zwilling unter vielen Bücklingen

begleitet , zur Thür wendete .

Frau Goldenberg ſuchte in der Küche und im

Zimmer vergeblich nach Roſa . An den Garten dachte

ſie nicht . Dort aber ſaß das junge Mädchen in der

ſchattigen Geißblattlaube , eifrig beſchäftigt , eine

Schüſſel Erbſen zu verleſen , wobei ihr der Haus —

lehrer der Goldenbergſchen Kinder , Herr Felix

Faber , nicht eben ſehr geſchickte Dienſte leiſtete .

Plötzlich ſtellte er ſeine Thätigkeit ganz ein , ſah

durch das Grün der Blätter nach dem Raſenplatz

hinüber , auf dem ſich die beiden jüngſten Knaben

tummelten , und ſagte dann :

„ Und das iſt wirklich Ihr Ernſt , Fräulein Wald —

vogel ? “

„ Zweifeln Sie daran ? “

„ Ja , weil ich es nicht glauben kann . “

„ So halten Sie mich für undankbar —

„Nicht doch , aber ſo weit geht die u der
Dankbarkeit nicht , das eigene Glück —

Erſchrocken hielt er inne . Auch Roſa war errötet

und vertiefte ſich noch mehr in ihre Arbeit . „ Es
iſt ja wahr, “ fuhr er nach einer Pauſe fort , „ Sie

ſchulden der Familie Goldenberg viel Dank , und
wenn es wirklich der Wunſch derſelben ſein ſollte , —

„ Er iſt es , ich weiß es beſtimmt, “ antwortete

Roſa plötzlich und raſch aufblickend , „ Frau Golden⸗
berg hat es mir deutlich genug zu verſtehen gegeben . “

„ Aber erſelbſt, ,—Herr Zwilling , —hat noch

nicht geſprochen —

„ Das iſt wahr , 10 ich glaube , daß er nur auf

eine paſſende Gelegenheit wartet —

„ Und wenn dieſe gekommen , —“ fragte der

hübſche , junge Lehrer zögernd und in beklommenem

Tone .

„ So kann ich nicht anders , als „ Ja “ ſagen . Habe

ich denn einen triftigen Grund , ſeine Hand auszu —

ſchlagen ? “

„ O, es iſt wahr , Sie ſollten noch dankbar ſein, “
rief der Lehrer bitter , „ weil ein alter , nüchterner

Zahlenmenſch ſich herbeiläßt , ein junges, ſchönes
Mädchen —

Roſa ward über und über rot . „Still , um Gottes

willen, “ ſagte ſie , „ Sie thun ihm unrecht ! Herr

Zwilling iſt ein Mann in den beſten Jahren , fleißig
und ſolid ; man hat nie etwas Nachteiliges über ihn

gehört . “

„ Ein geldgieriger Geizhals ! “



„ Seine offenbaren Bemühungen um mich ſtrafen

dieſes Gerede Lügen . “

„ O, bei Ihnen iſt es etwas Andere Felix

Faber konnte ſeine Bewegung nicht mehr bemeiſtern .

Er ſtand auf , um Roſa nicht ſehen zu laſſen , welchen

Eindruck ihre Worte auf ihn gemacht hatten , und

begab ſich zu ſeinen Zöglingen .

Wehmütig , eine ſtille Thräne in dem klaren Auge ,

blickte das junge Mädchen ihm nach . — —

Herr Zwilling hatte vergeblich auf Roſas Er⸗

ſcheinen gewartet . Argerlich begann er ſich endlich

allein an die Arbeit zumachen . Bald hatte er die

Loſe , die zum Teil ſchon älteren Datums waren ,

geordnet . Ohne recht zu wiſſen weshalb , ſchrieb er

die Nummern der Loſe auch in ſein Taſchenbuch.
Er war es einmal gewohnt , alles , auch fremder Leute
Angelegenhei⸗

Als Roſa Waldvogel am folgenden Mittag mit

einem Auftrag der Frau Goldenberg das Kontor

betrat , war ſie ſehr erſtaunt , Herrn Peter Zwilling

nicht allein zu finden , wie ſie es zu dieſer Stunde

erwarten mußte . Am Fenſter lehnte mit dunkel —

rotem Kopfe die wohlbeleibte Geſtalt Hermine

Brändles , der langjährigen Köchin im Golden —

bergſchen Hauſe . Auch Herr Zwilling beugte ſich

ſehr verlegen über ſeine Rechnungen . Offenbar

waren die beiden in einer wichtigen Unterhaltung

geſtört worden . Schnell entledigte ſich Roſa ihres

Auftrags , und da der Buchhalter ihr ſehr zerſtreute

Antworten gab , verließ ſie raſch wieder das Zimmer .

In der nächſten Zeit ſah ſie Herrn Zwilling nur

ſelten , der ſonſt keine Gelegenheit verſäumt hatte ,

wenn möglich ein Geſpräch unter vier Augen mit ihr

anzuknüpfen .

ten , zu buchen .
Eine Weile

wartete er

noch , daun zog
er die Uhr und

ſah , daß es

Zeit war , ſich

zum Mittageſ —

ſen zu begeben .

Er trat vor den

Spiegel , warf
einen ſelbſtge —

fälligen Blick
in das Glas
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— — —

555 ——————
J

Der von ihr

längſt erwar⸗

tete und ge⸗

fürchtete Au⸗

genblick ſchien
noch immer

nicht kommen

zu wollen .

Frau Gol —

denberg ging

ſeit einigen

Tagen ſehr

nachdenklich im
Hauſe umher ;

und ſtrich ſich
die ſpärlichen
Haare über der

Stirne glatt . Dann nahm er Hut und Stock , um

ſich in das benachbarte Gaſthaus zu begeben .

Nach dem Kaffee griff er wie gewöhnlich zu den

Zeitungen , die ihm der Kellner dienſteifrig brachte .
Aus einer derſelben fiel ihm ein loſes Blatt entgegen .

Es war die Ziehungsliſte einer Lotterie . Da er ſelbſt

nicht zu ſpielen pflegte , warf er nur einen gleichgülti —

geu Blick darauf . Plötzlich aber blieben ſeine Augen

auf einer der fettgedruckten Zahlen betroffen haften .

Er ſann nach ; dann griff er mit raſcher Bewegung

in ſeine Taſche und zog das Notizbuch hervor , in

das er zuvor die Loſe eingetragen . In ſeinen Augen

leuchtete es auf ; mit zitternden Fingern ſchloß er

das Buch wieder , ſteckte die Liſte unbemerkt zu ſich

und entfernte ſich in großer Aufregung .

„ 40 000 Mark ! “ murmelte er . „ Es iſt kein

Zweifel , das Los hat gewonnen ! Was thut ſchließ⸗

lich das Außere zur Sache ! — Geld iſt Glück ! “ —

Auch Herr Zwilling beugte ſich ſeh

ſie ſchien das

heimliche Be —

wußtſein einer

merkwürdigen Entdeckung mit ſich herumzutragen .

Eine gewiſſe Schwüle geheimnisvoller Erwartung

lag über dem ganzen Hauſe .

Nur eine ſchien luſtiger und aufgeräumter als je.

Das war das ſchon ein wenig betagte Fräulein

Hermine Brändle , die bei ihrer Küchenarbeit wie

eine junge Lerche fröhliche Lieder ſang und auf alle

Fragen nach dem Grunde ihrer Heiterkeit mit einem

ſelbſtgefälligen , verſchmitzten Lächeln antwortete .

Auch räumte ſie viel in ihren Kiſten und Koffern

und ſuchte lange beiſeite gelegte , jugendliche Kleider

wieder hervor .
Als ſich an einem Sonntag mittag Herr Zwilling

etwas ſpäter als gewöhnlich zum Eſſen begeben

wollte und eben die Treppe hinunterſtieg , hörte er

Frau Goldenbergs Stimme in einem ſonſt unge⸗

wohnten , ſtrengen Tone ſeinen Namen rufen . Er⸗

ſchrocken blieb er ſtehen ; ſein Herz klopfte hörbar ;

r verlegen über ſeine Rechnungen .



er ſchien ſich keines ganz reinen Gewiſſens zu er⸗

freuen .
„ Zu Dienſten , gnädige Frau, “ ſagte er demütig

und überſchritt die Schwelle ihres Zimmers .
Die Prinzipalin ſtand hoch aufgerichtet vor ihm .

„ Herr Zwilling, “ begann ſie ohne weitere Umſtände ,

„ es thut mir leid , ſowohl um Ihret - wie um Fräu —
lein Roſas Willen ein ernſtes Wort an Sie richten

zu müſſen . “
Der Buchhalter erblaßte .

denken, “ ſtammelte er.

„Verſtellen Sie ſich nicht , ſuchen Sie nicht zu

leugnen , was ſeit Wochen hier im Hauſe vorgeht ,
und was jeder , der nicht blind iſt , bemerken muß! “

„ Ich begreife nicht , welchen Grund ich — —

„ Es wird Ihnen nicht gelingen , die Schuld auf
andere zu ſchieben . Ich kenne Fräulein Brändle ,
meine langjährige , treue

Dienerin zu genau , um

nicht zu wiſſen , daß der

Skandal nicht von ihr aus —

„ ſondern daß Sie in

ſträflichem Leichtſinn ihr
den Kopf verdreht haben . “

Die Bläſſe im Geſicht
des Buchhalters machte
einer dunklen Röte Platz .

„ Fräulein Brändle hat in

der That — —“ ! ſtotterte

er , „ ich wußte nicht , daß
Sie es unliebſam bemerken

würden , wenn ich — —“

„ Wenn Sie ſich um

Fräulein Roſa bewerben und meiner Köchin den

Hof machen , Herr ! “ brauſte Frau Goldenberg auf ,

„offen geſagt , ich hätte Ihnen das nicht zugetraut ,
—und es iſt das erſte Mal , daß in meinem wohl⸗

anſtändigen , ſitiſamen Hauſe ſo etwas vorkommt . “

Bedenken Sie denn nicht , welch ' ein Beiſpiel Sie da —

mit den anderen geben ! Jedenfalls verbietet mir
mein Pflichtgefühl , weiterhin eine Annäherung
Ihrerſeits an Fräul ein Roſa zu begünſtigen ; das

Mädchen wird lieber arm bleiben , als mit Ihnen — “

Der Buchhalter faßte ſich ein Herz ; er richtete
ſich ein wenig auf und ſagte :

zu nahe getreten , ich —“

„ Ich kann mir nicht

„ Ich bin ihr niemals

„ Um ſo mehr haben Sie es einer anderen gegen -
über gethan, “ unterbrach ihn Frau Goldenberg .

„ Erinnern Sie ſich vielleicht , wo Sie geſtern abend

Kronprinz Ferdinand und Kronprinzeſſin Maria
von Rumänien .

„ In der Laube — — “
platzte Herr Zwilling

heraus .

„ Ja , in der Laube , wo Sie Fräulein Brändle

einen Kuß gaben und ihr ewige Liebe ſchwuren ! “

„ Zweifeln Sie an der Echtheit meiner Gefühle ? “

rief der Buchhalter , ſich in die Bruſt werfend .

Frau Goldenberg warf einen überraſchten ,

erſtaunten Blick auf den Sprecher . „ Wie , — es

ſollte Ihnen Ernſt ſ ein , — wäre es möglich ! —“

„ Glauben Sie , daß ein Mann in meinen Jahren

noch Gefallen an leich tfertigen Tändeleien findet ? “

„ Nein , in der That ,

Ehre nicht annehmen .

Fräulein Roſa — “

„ Ein ernſter , vernünftiger Mann, “ entgegnete
der Buchhalter raſch , „ bezwingt ſich ſelbſt . Ich bin

mit mir zu Rate gegangen und habe dieſe thörichte

Leidenſchaft von mir ge—

worfen . Wir hätten nicht

zu einander gepaßt — und

lieber wollte ich verzichten ,
als das arme Mädchen der

Gefahr einer unglücklichen
Ehe ausſetzen . “

„ In — der

wenn es ſo iſt — —

ſagte Frau Goldenberg

freundlicher und nicht ohne
eine gewiſſe Rührung , —

„ich hatte es mir zwar
anders gedacht , — aber

jeder muß ſelbſt ſeines
Glückes Schmied ſein ,

auch meine Köchin iſt ein braves , ehrliches 51zimmer , und wenn es Ihnen wirklich heiliger

Ernſt iſt , — — “

„ Werden Sie mir glauben, “ fiel Herr Zwilling

ein , „ wenn ich Ihnen hiermit mitteile , daß ich mich

geſtern abend in jener Laube mit Fräulein Hermine

Brändle verlobt habe ? “

„ Nun denn, “ meinte die Prinzipalin , „ wenn es

ſo iſt , verzeihen Sie mir meinen Argwohn und

nehmen Sie auch unter den jetzigen Verhältniſſen

das ſollte man zu Ihrer
Aber Ihre Neigung für

That , —
1

meinen herzlichen entgegen . “

Ein viertel Jahr ſpäter fand die Hoch zeit des

Buchh ültese mit Hermine Brändle ſtatt . Frau

Goldenberg hatte ſich längſt mit dem Gedanken

daran ausgeſöhnt , zumal ſie zu ihrem Erſtaunen
in der Dämmerung waren ? Muß ich mich nicht bemerkt hatte , daß die Verlobung Herrn Zwillings

ſchämen , Ihnen zu geſtehen , daß ich unabſichtlich
Zeugin einer empörenden Scene wurde — —“ ſich erwarten ließ . Vielmehr ſah das junge Mädchen

der armen Roſa weniger nahe zu gehen ſchien , als
0



in letzterer Zeit froher und lebensfreudiger aus

als je.

Auf Wunſch der Prinzipalin ward die Hochzeit des

nicht mehr jungen Paares in ihrem Hauſe gefeiert .
Nur ein kleiner Kreis von Freunden und Bekannten

war zugegen . Auch Roſa Waldvogel ſaß am Ende

der reichen Tafel und neben ihr der junge Hauslehrer .

Herr Peter Zwilling ſtrahlte von Seligkeit an der

Seite ſeiner Auserwählten , die heute von der Freude
um ein Bedeutendes verjüngt erſchien . Doch den Buch—
halter beſchäftigte nicht allein das Glück der Liebe ,

ſeit lange trug er ein freudiges Geheimnis mit ſich

herum , das er bis heute aufgeſpart ,ummit ſeiner Ent —

hüllung dem feſtlichen Tage die Krone aufzuſetzen .
Ein Verwandter des Hauſes hatte ſoeben einen

Trinkſpruch auf das

neuvermählte Paar

ausgebracht und da⸗
bei das Leben mit

einer Lotterie ver⸗

glichen , in der die —

jenigen , die ſich zu
einer glücklichen

Ehe vereinten , den

Haupttreffer zögen .
Die neue Frau
Zwilling zerdrückte
eine Thräne der

Rührung in ihren

grauen , wäſſerigen

Augen , und der

Gatte erhob ſich zu
einer kurzen Erwi —

derung . Jetzt ſchien
ihm der paſſende
Augenblick gekommen , um alle Anweſenden wiſſen
zu laſſen , daß Fortung ihn zum Glücklichſten der

Sterblichen gemacht .

„ Geſtatten Sie mir, “ ſagte er , „ meinen wärmſten
Dank für die ſchönen Worte auszuſprechen , die ſoeben
an uns gerichtet wurden . Treffend haben Sie , ver —

ehrter Herr , das Leben mit einer Lotterie verglichen .
Aber als Sie das ausſprachen , ahnten Sie noch

nicht die ganze Bedeutung dieſes Wortes für unſere

Ehe . Wahre Liebe bleibt nicht ohne irdiſchen Lohn ! “
Er machte eine wirkungsvolle Pauſe, und Frau Zwil —

ling blickte mit feuchtglänzenden Augen zu ihm auf .

„ Du , liebe Hermine, “ wandte ſich jetzt der Gatte

König Humbert J. und Königin Margarete von Italien .

nur Deine liebe Hand in die meine zu legen . Aber

Du irrteſt , denn ſie war ſchwer von Gold ! “

Hermine wußte nicht , was ſie von der Rede ihres
Gatten denken ſollte . Alle Anweſenden lauſchten

geſpannt der großen , überraſchenden Neuigkeit .

„ Ja, “ fuhr Herr Zwilling fort , „es iſt ein Ver —

mögen von baren 40 000 Mark , das Du in unſere

Ehe bringſt ! “

„Peter, “ ſchrie Hermine , vom freudigen Schrecken

ganz blaß werdend , — „ träumſt Du , — wie kannſt
Du ſagen , daß ich, — —das iſt ja nicht möglich , —

das

„ Hier der Beweis ! “ rief triumphierend der Buch —

halter und zog ein mit Zahlen eng bedrucktes Blatt

aus der Taſche , — „eine Ziehungsliſte der Wahl⸗

heimer Lotterie . Du

vergaßeſt , daß Du

im glücklichen Be⸗

ſitze eines Loſes

warſt , welches Du

unſerer verehrten

Frau Prinzipalin

zur Aufbewahrung

übergabſt . Dieſes
Los hat ſchon vor

längerer Zeit den

Haupttreffer ge⸗

macht . “
Ein lauter , jäher

Aufſchrei unter⸗

brach ihn . Der

Stuhl , auf dem die

behäbige Frau

Zwilling Platz ge⸗

nommen , krachte ;

ſie war mit wachsbleichem Geſicht zurückgeſunken ,

ihre Arme hingen ſchlaff , ſie kämpfte mit einer Ohn⸗

macht . „ Peter , — um Gottes willen —“ ſtammelte

ſie das Los , das sos

Auch der Buchhalter erblaßte . Was bedeutete

das ! Wußte er nicht das Los in ſicheren Händen ,

das Los , das er ſelbſt in der Liſte der Frau

Goldenberg unter Herminens Namen eingetragen !

Doch wie er auf die Geſchäftsinhaberin blickte ,

ſchien auch dieſe aufs höchſte beſtürzt und erſchrocken .

„ Sie — Sie — haben — doch das Los , —

Nr . 20402 — “ rief er , außer ſich in ahnungsvoller

Furcht .
„ Es thut mir von Herzen leid , Ihre Freude ſozu ihr , „ haſt beides gefunden , doch kannteſt Du bis ö 0 re Frei

jetzt erſt die eine Hälfte Deines Glücks . Die Gewiß - jäh zerſtören zu müſſen / ſagtedie Prinzipalin, —ç

heit der andern habe ich bis heute als ein Geheimnis „ möge Ihnen das ſüßeGlück treuer Gattenliebe den

bewahrt . Du glaubteſt , ohne alles irdiſche Beſitztum , Verluſt eines vermeinten Reichtums vollauf erſetzen . “
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„ Das Los , — das Los — “ unterbrach ſie der

aus allen Himmeln geſtürzte Buchhalter , — „ wo

iſt es , — geben Sie es mir ! “

Es iſt nicht mehr in Ihrer Frau , auch nicht
mehr in meinem Beſitze . In einem Augenblick not⸗

den die Beſchaffung derwendigen Geldbedarfs ,

Ausſteuer verurſachte , bot mir Hermine das Los

ſchon vor längerer Zeit zum Kaufe an ; ich nahm

es , nur um ihr zu Gefallen zu ſein , — und da ich

ſelbſt nicht ſpielen mag , ſchenkte ich es — — “

„ Sie — Sie haben es verſchenkt — an wen , — ſa⸗

gen Sie : an wen ? “ ſchrie der verzweifelte Buchhalter.
„ Ich machte Fräulein Roſa eine Freude damit

zu ihrem Geburtstage ! “

Herr Peter

Zwilling

ſchlug ſich mit

der geballten
Hand vor die

Stirn , dann

ſank er auf
ſeinen Stuhl

zurück und

ſchnappte wie

ein Fiſch , dem

das Waſſer

entzogen iſt ,

nach Luft .

„ Sie , — Sie ,
Fräulein

Waldvogel —

das iſt ja —

köſtlich , — ich
—ich gratu⸗
liere Ihnen, “
—ſtöhnte er

mit einem

jammervollen Blick auf Roſa .

„ Und Sie , —Sie Glückliche , — “ wandte ſich
Frau Goldenberg , die eine heimliche Freude nicht
unterdrücken konnte , an das junge Mädchen , —

„ Sie wiſſen , — daß Sie — “

„ Ja , —ich weiß — es ſeit wenigen Tagen , —

daß ich reich bin, “ antwortete Roſa beſcheiden , —

„ verzeihen Sie , daß ich es noch geheim hielt , denn
das irdiſche Gut war nur der Anlaß , mich ganz
glücklich und unendlich reich zu machen — durch , —

durch — —“ Sie ſtockte errötend und blickte ver —

legen auf Felix Faber , der unruhig auf ſeinem
Stuhle hin und her rückte .

Aller Augen wandten ſich von den Neuvermählten
ab nach dem unteren Ende der Tafel .

„Peter , — um Gottes willen — das Los , — das Los — —“

Es blieb

Herrn Zwilling nichts übrig als in den ſauren
Apfel des ſelbſt gewollten Schickſals zu beißen .

Mit liebevoller Beſorgnis ſchien er ſich um Hermine

zu bemühen , die allmählich wieder zu ſich kam . Ein

hoffnungsvoller Gedanke durchfuhr ſeinen Kopf :

ſeine Frau beſaß ja eine glückliche Hand . „ Tröſten
wir uns , Liebſte, “ flüſterte er ihr zu , „ was heute

nicht iſt , kann ſpäter noch werden , — und dann

mußt Du das große Los für uns ſelber ziehen . “

Frau Goldenberg hatte nicht auf die beiden ge—

achtet und ſich zu Roſa gewendet . „ Wie , — was

ſagen Sie mir da , liebes Kind . Erfahren wir am Ende

noch ein Geheimnis?“ Eine Ahnung , die ihr in der

letzten Zeit zuweilen gekommen , ſchien ihr plötzlich

zur Gewißheit
zu werden .

Jetzt zöger⸗
te der junge

Hauslehrer

nicht länger
und erhob ſich ,
um der Verle⸗

genheit Roſas
ein Ende zu
bereiten .

„ Fräulein
Waldvogel

ſpricht wahr, “

ſagte er , „ Ihr

freundliches

Geſchenk hat
uns in uner⸗

warteterWeiſe

zum höchſten
Glücke verhol⸗

fen . Roſa und

ich liebten uns

ſchon lange , aber wirglaubten verzichten zu müſſen ,da
wir beide arm waren und nicht daran denken konnten ,

jemals einen feſten Bund für das Leben zu ſchließen .
Dieſes Los aber iſt für uns ein wirklicher Haupttref⸗

fer geworden und hat unſere Lage mit einem Schlage

verändert . Geſtatten Sie mir darum , gnädige Frau ,

zugleich mit unſerm wärmſten Danke die Bitte an

Sie zu richten , meine Verlobung mit Fräulein Roſa

auch durch Ihre Einwilligung gutzuheißen . “
„ Von ganzem Herzen, “ ſagte Frau Goldenberg

raſch und freudig , — „ und meine beſten Glück —

wünſche , denn ich weiß , daß Roſa eine gute Wahl

getroffen . So haben wir heute zwei glückliche

Paare unter uns . — Wer hätte gedacht , daß ein

Lotterielos ſo viel Glück ſtiften könne ! “

———



Welthegehenheiten
im Zeitraume vom 1. Juli 1892 bis 1. Juli 1893 .

ſer Wanderer beginnt ſeine Umſchau der Welt - ten und bringt an Stelle der dreijährigen die zwei⸗

2begebenheiten mit dem jährige Dienſtzeit . Dadurch würden im Kriegsfall
2 Deutſchen Vaterland . zunächſt die jüngeren Leute einberufen , die älteren

Unſer Kaiſer hat auch im abgelaufenen Jahr be - Jahrgänge könnten geſchont werden . So eine Mili⸗

freundete Nachbar - und Bundesfürſten durch ſeinen tärvergrößerung koſtet aber viel Geld ; der Reichs⸗

Beſuch beehrt ; überall wurde er mit Auszeichnung kanzler ſchätzte die Koſten auf 64 Millionen Mark .

und Liebe aufgenommen . Eine große Freude wurde Der Wanderer meint , ein friedliebendes Volk , wie

der Kaiſerlichen Familie zuteil , indem die ſechs das deutſche , das ſeine Soldaten nur als Bollwerk

Prinzen am 13 . September eine Prinzeſſin , Viktoria des Friedens braucht bei ſo vielfacher Bedrängung

Luiſe , erhielten . Die Schweſter des Kaiſers , Prin — ſeiner Grenzen , ſollte das Geld lieber hierzu her —

zeſſin Margareta , vermählte ſich mit dem Prinzen geben , als ſpäter das Hundertfache durch einen

Friedrich Karl von Heſſen .
In Rüſtigkeit und geiſti⸗

ger Friſche feierte Fürſt
Bismarck ſeinen 78 . Ge⸗

burtstag . Er iſt der einzige

Geiſtesgewaltige aus der

großen Zeit der deutſchen

Einheitskämpfe . Der Wan⸗
derer verehrt ihn in Treue
und Dankbarkeit und will

ihn aus dieſem Grunde ,
ſolange ihm Gott noch die

frohen Tage ſeines Alters

ſchenkt , in ſeinem Kalender

nicht vergeſſen .
Im deutſchen Reichs —

tage gab es ſchwere Arbeit .

Da war vor allem die Mili⸗

tärvorlage durchzuberaten

unglücklichen Krieg . Die

Regierung wird nicht nach⸗

geben , ſie verlangt nach—⸗

drücklich , was ſie als unbe⸗

dingt notwendig zur Ehre
des Vaterlandes braucht —
ſie wird es nunmehr auch er⸗

halten , da der neue Reichs⸗

tag eine Mehrheit für die

Militärvorlage gebracht !

Im Reichstag entrollten

gelegentlich die Soziali —

ſtenführer ein Bild ihres

Zukunftsſtaates . Es war

aber ſo ſchlechte Farbe dar⸗

an , daß es der kräftige

Redeguß der Gegner ab⸗

wuſch bis zur blaſſen
Leinwand . Auch ein anti⸗

und — anzunehmen . Durch —⸗ Staatsminiſter Turban . ſemitiſcher Held Namens

beraten wurde ſie durch Ahlwardt , deſſen Geiſtes⸗

viele Tage von Kommiſſions - und Abgeordneten - zuſtand dem Wanderer etwas ſehr getrübt vorkommt ,

ſitzungen , durch viele tauſende von Zeitungsartikeln mußte mit abgeſägten Hoſen davonziehen .

und Reden für und wider . Standhaft im brauſenden Die Sonntagsruhe iſt kraft Geſetzes im Reiche

Rede⸗Wetter ſtand der Reichskanzler mit klirrendem eingeführt . Ihre Wirkung muß aber erſt erprobt

Kriegsſäbel und begründete wiederholt die Forde — werden , ob ſie in ihrer gegenwärtigen Form praktiſch

rungen für eine numeriſche Verſtärkung des Heeres . durchgeführt werden kann .

Aber es half nichts . Schließlich zog er aus ſeiner Im Saargebiet ſtellten die Kohlenarbeiter längere
großen Mappe die kaiſerliche Verfügung heraus, Zeit ihre Arbeit ein . Der Streik endete mit der

welche den Reichstag auflöſte . Wie zuzeiten des Niederlage der Streikenden .

babyloniſchen Turmbaues ging ' s auseinander in . In unſern deutſchen Kolonien fanden ſieg⸗

Verwirrung , ſo daß die Mitglieder einiger Parteien reiche Kämpfe mit den Wahehes ſtatt , die Handels⸗
ſich ſelbſt nimmer verſtanden , abfielen und umfielen . wege ſind dadurch wieder freigelegt . Major von

Die Herren Abgeordneten waren feſtgenagelt in Wißmann iſt mit ſeinem Schiff zum Nyaſſaſee ge⸗

ihren Fraktionen und mußten mit ihren Genoſſen langt . Von Emin Paſcha verlautete , er ſei am

mit nein ſtimmen , während manche davon gern ja Iturifluſſe ermordet worden , jedoch iſt die Nach —

geſagt hätten . — Die Militärvorlage verlangt eine richt nicht ſicher beſtätigt , ſo daß wir den Kalender —

Erhöhung von 80 000 Soldaten und 60000 Rekru - abſchluß in der Hoffnung machen können , der mutige
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Pionier im ſchwarzen Erdteil möge wohlerhalten an Volkes für unſer Kaiſervaar . Der Leſer findet zwei

ſicherm Lande wieder gemeldet werden . Bilder im Kalender von dieſer Reiſe : Das eine ſtellt

In unſerer badiſchen Heimat erfreut diedie Truppenſchau in Rom dar und den Vorbeimarſch

Großherzogliche Familie ſich beſten Wohlſeins . Der der ſchmucken Jägertruppe , der Berſaglieri ; das

Erbgroßherzog wurde zum Generallieutenant andere zeigt den Empfang des Kaiſers in Luzern .

und Kommandeur der 29 . Diviſion ernannt und hat Der Kaiſer machte auch im Vatikan einen Beſuch ;

ſeinen ſtändigen Wohnſitz wieder unter ſeinen Lan - der Papſt feierte nicht lange vorher ſein 50jähriges

deskindern in Freiburg i. B. genommen . Der Wan - Biſchofsjubiläum .

derer gratuliert dazu von ganzem Herzen undbegrüßt Die Schweiz hat Händel bekommen mit den

ihn im lieben Badnerlande . Im Miniſterium hat Franzoſen , weil ſie den franzöſiſch - ſchweizeriſchen
es folgende Veränderung gegeben : Staatsminiſter Handelsvertrag abgelehnt hatten . So erhöhten die

Turban und Finanzminiſter Ellſtätter ſind vor - Schweizer ihre Zölle an der franzöſiſchen Grenze

gerückten Alters wegen von ihren Stellungen zu - und leben heuer im Zollkrieg . Um ſo freundlicher

rückgetreten unter fürſtlicher Verdankung für ihre geſtaltete ſich das Verhältnis zu Deutſchland , was

langjährigen und treuen

Dienſte . Staatsminiſter
Turban iſt 17 Jahre lang
und Finanzminiſter Ell⸗

ſtätter 25 Jahre badiſcher

Miniſter . Der Leſer findet
die Bilder der zwei verdien⸗

ten Männer im Kalender .
Dr . Nokk , Präſident des

Juſtiz⸗ und Kultusminiſte⸗

riums , wurde zum Staats⸗

miniſter ernannt und Mi⸗

niſterialrat Buchenberger

zum Finanzminiſter . Von

Brauer wurde Miniſter
des Großh . Hauſes und der

auswärtigen Angelegen⸗

heiten , von Jagemann Ge⸗

ſandter in Berlin .

Die Heil - und Pflege⸗

anſtalt Illenau feierte ihr
Finanzminiſter Ellſtätter .

ſich an dem begeiſterten

Empfang unſeres Kaiſer⸗

paares in Luzern zeigte .
Aus Frankreich iſt

in erſter Linie der große

Panama - ⸗Krach und

Schwindel zu nennen .

So ein Kanalbau , wie der

von Panama in Mittel⸗

amerika , koſtet heidenmäßig
viel Geld , davon haben die

Arbeiter am Kanal das we —

nigſte geſehen , ungezählte
Millionen verſchwanden in

den Taſchen von Verwal —

tungsräten , Senatoren ,

Deputierten und Miniſtern .

Verſchiedene Herren wuß⸗
ten die Taſchenſpielerkunſt

herrlich auszuführen , und

Hunderte haben ihre be —

50jähriges , das Konſtanzer 114er Regiment ſein gehrlichen Finger ausgeſtreckt . Die Juſtitia verband

25jähriges Jubiläum . Unſerm vaterländiſchen ſich vor Arger und Scham die Augen und verurteilte

Dichter Scheffel wurde in Karlsruhe ein prächtiges einige , die andern kamen mit dem Schrecken davon ,

Denkmal geſetzt . Der Wanderer hat ſich ' s für ſeinen und wieder andere waren ſchon längſt davon . Dieſer

Kalender zeichnen laſſen . Panamaſkandal koſtete nacheinander drei Miniſte⸗

In Württemberg iſt die Königin- Mutter rien : Präſident Carnot erlangte große Übung im

Olga , 70 Jahre alt , geſtorben , eine Freundin Miniſterſuchen . Die Duelle , welche im Gefolge aus —

künſtleriſcher und wiſſenſchaftlicher Beſtrebungen . gefochten wurden , verliefen unblutig : wenn ' s nur

Im Großherzogtum Weimar feierten der knallt im Boulogner Wäldchen , dann iſt die Ehre

Großherzog und ſeine Gemahlin das Feſt ihrer wieder hergeſtellt ! — Der 100 jährige Gedenktag

goldenen Hochzeit . der Verkündigung der Republik wurde mit

In den Staaten des Dreibundes erhielten ſich großem Pomp begangen . Der Selbſtherrſcher aller

die beſten Beziehungen . In Italien wurde dieſes Reußen und die Freiheit der Republik feierten ein

Frühjahr die ſilberne Hochzeit des Königspaares herrliches Vermählungsfeſt ! — Im fernen Afrika ,

gefeiert . Das war ein Jubel und eine Feſtesfreude in Dahome , hatte der General Dodds langwierige
in Rom , als das deutſche Kaiſerpaar dort eintraf ! Kämpfe zu führen mit dem ſchwarzen Könige Behan —

Großartig geſtaltete ſich die Ehrung des italieniſchen zin . Er iſt endlich mit ihm fertig geworden .

—..
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Die Ruſſen ſind eifrig bemüht , alles ,
was an Deutſchland erinnern könnte , aus —

zurotten . Sie haben ihre Wut an den

unſchuldigen Städtenamen der Oſtſeepro —
vinzen ausgelaſſen und ſie mit ruſſiſchen
Namen vertauſcht .

Portugal und Griechenland ha⸗
ben Geld - , Norwegen und Irland
Trennungs - und Belgien hat Sozia⸗
liſten⸗Sorgen .

Im Balkanſtaat hat Bulgarien
infolge der beſonnenen , ruhigen und feſten

Führung der Staatsgeſchäfte Ruhe . Fürſt
Ferdinand hat ſeinem Lande eine Fürſtin

heimgebracht , die Tochter des Herzogs von

Parma , und die Sobranje hat die Ver⸗

faſſungsänderung dazu gutgeheißen . Die

Ruſſen machen dazu ein ſaures Geſicht ; ſie

glaubten , dort das Steinchen zuerſt ins
Rollen zu bringen , aber der bulgariſche
Miniſter Stambulow und ſein Fürſt ſind

ganze Männer , vor denen man allen

Reſpekt haben muß . — In Rumänien
hat ſich der Kronprinz vermählt mit der

Prinzeſſin Marie von Edinburg . — In
Serbien hat der König Alexander die

Miniſter , unter deren Regentſchaft er ſeit

unter Thränen der Rührung vor ſich

gegangen , weiß der Wanderer nicht .
So hat Alexander der Kleine , wie wei —

land ſein Namensvetter in Gordion

den ſerbiſchen Knoten durchhauen .
Die Amerikaner hatten dieſes

Jahr ihre Präſidentenwahl . Cleve —

land wurde gewählt . Die Kolumbus⸗

feier im Oktober verlief natürlich aller —

orts in Amerika entſprechend großartig .
Die erſte Landung des kühnen See —

fahrers am 12 . Oktober 1492 auf der

Juſel Guanahani erſieht der Leſer aus

dem beiſtehenden Bilde . Aber beſon —
ders ſtolz ſind die Amerikaner auf ihre

in Luchern .

Reiſe des deutſchen Kaiſerpaares nach Italien und der Schweiz .

4 Jahren ſtand , fortgejagt und ſich ſebſt zum Könige großartige Weltausſtellung in Chicago . Mil⸗

ausgerufen . Er iſt jetzt 17 Jahre alt . Sein Vater lionen hat ſie gekoſtet , Millionen werdenumgeſetzt ;
und ſeine Mutter haben ſich ausgeſöhnt — ob das da geht ' s unter Millionen nicht ab . Sie iſt aber



ungeheuer großartig , ſo daß ſie vorausfichtlich das

Jahrhundert würdig ſchließen darf . Der Wanderer

hat ſeinen Leſern , die nicht hinkommen können , ein

Geſamtbild davon anfertigen laſſen .

Auf den Sandwichinſeln haben die un⸗
galanten Inſulaner ihre Köni⸗

gin entthront . Die Amerikaner

waren raſch dabei , die Inſel⸗

chen zu annektieren , aber ſie

durften nicht , weil ' s die Eng⸗
länder auch nicht dürfen .

Zum Schluß will der Wan⸗

derer noch einige beſonders

ſchwere Unglücksfälle auf⸗

zählen , die ſich im verfloſſenen

Jahre ereigneten . Ein Brand

hat ganz Grindelwald in der

Schweiz eingeäſchert ; in un⸗

ſerm Heimatland wurde Klen —

gen durch ein ſchreckliches

Brandunglück heimgeſucht ; das

Schloß Sigmaringen wurde

teilweiſe durch Feuer zerſtört .

Beſonders auch hat der Chro —

niſt von vielen Waldbränden

zu berichten . — An der portu —

gieſiſchen Küſte iſt ein engliſcher Dampfer geſunken ,
wobei 113 Menſchen den Tod fanden . — Großes

Unglück hat die engliſche Flotte geiroffen , indem

das ſchöne Panzerſchiff „ Viktoria “ vor Tripolis

geſunken iſt . 260 Mann und der Admiral Tryon
verloren ihr Leben . — In Oberitalien und China
haben große Uberſchwemmungen Land und Leute

heimgeſucht . — Die griechiſche Inſel Zante hatte ein
bedeutendes Erdbeben . Ein Vulkanausbruch
zerſtörte die oſtindiſche Inſel Sangir vollſtändig ,
12000 Menſchen fanden dabei ihren Tod . — Bei
einer Grubenexploſion in Wales in Südengland
ſind 100 Bergarbeiter umgekommen . — Beſonders
aber ſuchte uns im verfloſſenen Sommer die Cho —
lera heim . Hamburg hatte allein 7600 Tote . Auch
in andern Städten Deutſchlands hielt ſie Ein —

zug . Wahrſcheinlich wurde ſie aus Rußland einge⸗
ſchleppt ; dort ſind ihr über hunderttauſend Menſchen
erlegen . Das iſt ein ſchlimmer Gaſt ! Die Profeſſoren
und Doktoren gehen ihr zwar wacker zu Leibe , aber

ſie behauptet trotzdem ihr Feld . Sorgloſigkeit und

übergroße Angſt ſind dabei vom Übel ; eine ver —

nünftige , natürliche Lebensweiſe iſt am beſten zu
empfehlen .

Geſtorben ſind im abgelaufenen Jahre : Fürſt
Adolf Georg von Schaumburg - Lippe ; der Fürſt

Werner Siemens .

von Waldeck ; Herzog von Ratibor ; der Sultan

von Sanſibar ; General von Grolmann , ehemals
General des 11 . Armeekorps ; Vizeadmiral Dein —

hard ; der öſterreichiſche General von Edelsheim ;
Kardinal von Fürſtenberg ; Kardinal Lavi⸗

gerie ; Biſchof Hefele von

Rottenburg ; Graf Derby ,

hervorragender engliſcher

Staatsmann ; Jules Ferry ,

franz . Senatspräſident ; der

berühmte Profeſſor und Orien⸗

taliſt Ernſt Renan ; Profeſ⸗

ſor Windſcheid , bekannter

Rechtsgelehrter in Leipzig ; der

Hiſtoriker Gindely in Prag ;
die Profeſſoren Linden⸗

ſchmitt , Lübke , Mofe

ſchott ; Werner Siemens ,
der berühmte Elektrotechniker
in Berlin , von welchem der

Wanderer ein Bild anfertigen
ließ ; Journaliſt Lothar Bu⸗

cher ; Kulturhiſtoriker von

Hellwald ; der Schriftſteller
Schmidt - Weißenfels ; der

ſpaniſche Nationaldichter Zo —⸗

rilla ; der Liederkomponiſt Vinzenz Lachner in

Karlsruhe ; Peter Reichenſperger , einer der

Führer der Centrumspartei ; Domänendirektor

Preſtinari in Donaueſchingen und der Bankier

von Bleichröder in Berlin .

Doppelſinnig .

Ein Beamter , welcher gerade nicht im beſten Rufe ſtand ,
ſchalt in einer Geſellſchaft über einen Kollegen , der natür —
lich nicht anweſend war , und bemerkte von demſelben : „ Er
iſt der größte Schurke im Lande ! “ Ein wegen ſeines
beißenden Witzes bekannter Arzt , welcher ſein Tiſchnachbar
war , klopfte ihm leiſe auf die Schulter und flüſterte ihm
zu: „ Sie vergeſſen ſich , mein Herr ! “

Nachträge und Berichtigungen zum chronolog .
Marktverzeichnis ( ſiehe nach dem Kalendarium ) .

Bruchſal : Viehm . am 23. ſtatt 16. Mai .
Freiburg : Viehm . am 5. ſtatt 6. April .
Grießen : Viehm . am 10. Mai , 1. Juli , 6. Sept .
Herbolzheim : 20. März Krämer - und Schweinem .
Raſtatt : 28. Aug. auch Fohlenm . mit Verloſung .
Riegel : Krämer⸗Vieh - Roß - Schweinem . am 18. ſtatt 9. Okt.
Schönau i. W. : mit den Viehmärkten auch Schweinem .
Stühlingen : mit den Krämer - Viehmärkten auch Schweinem .
Triberg : Krämerm . am 17. ſtatt 24. März .
Waldshut : 21. Dez. Krämer - Vieh⸗Schweine - Hanfm .
Wertheim : Vieh Schweinem . am 9. ſtatt 10. Okt. ; Schafm .

am 20. ſtatt 19. Sept .


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

